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LEUTKIRCH

LEUTKIRCH (sz) - Ohne auf den
nachfolgenden Verkehr zu achten, ist
am Dienstag gegen 19 Uhr auf der
Autobahn A 96 ein Laster nach links
ausgeschert, um einen vor ihm fah-
renden Laster zu überholen. Der
Vorfall ereignete sich auf der Auto-
bahn Richtung Memmingen, zwi-
schen den Anschlussstellen Leut-
kirch-West und Aichstetten, wie die
Polizei mitteilt. Ein auf dem linken
Fahrstreifen nachfolgender Autofah-
rer konnte ein Auffahren auf den aus-
gescherten Laster nur durch eine
Vollbremsung und Ausweichen nach
rechts vermeiden. Dabei verlor er die
Kontrolle über sein Fahrzeug, und es
prallte gegen den auf dem rechten
Fahrstreifen fahrenden Laster. Der
Fahrer, der den Unfall verursacht
hatte, fuhr weiter, ohne sich um den
Sachschaden in Höhe von 3000 Euro
zu kümmern, heißt es in der Polizei-
meldung weiter. Verletzt wurde nie-
mand. Zeugen des Unfalls werden
gebeten sich unter Telefon
0 75 63 / 9 09 90 beim Verkehrskom-
missariat Kißlegg zu melden.

Polizei sucht Zeugen
zu Unfallflucht

Zitat des Tages

„Wir gehen davon

aus, dass mit den

Schranken ein

Großteil der Tiere

gefahrlos über die

Straße kommt.“

Naturschutzzentrumsleiter
Horst Weisser zu den Schranken,

die wegen der Amhpibienwan-
derung zwischen Bad Wurzach
und Wengenreute angebracht

werden. ● BAD WURZACH

Dass sich die Interessen von Mann
und Frau im Lauf der Ehe einander
annähern, ist nicht zwingend, kann
aber passieren. Bei meiner Gattin und
mir verhält es sich jedenfalls beim
Thema Fußball so. Kurz nach dem
Kennenlernen darauf angesprochen,
rümpfte meine heute bessere Hälfte
desinteressiert die Nase. Das änderte
sich, als ich ihr den Modus von Bun-
desliga, DFB-Pokal sowie Champions
League näherbrachte – und natürlich
den Klassiker: die Abseitsregel. For-
tan schaute meine Frau mit, wenn
Fußball im Fernsehen lief. Später
überredete ich sie erfolgreich zu ei-
nem Stadionbesuch. Mittlerweile al-
lerdings, das gebe ich gern zu, wird
mir ihr Fußball-Interesse fast lästig.
Oder was würden Sie sagen, wenn Sie
sich eine Fußball-Zeitschrift kaufen,
diese aber nicht mehr in die Finger
bekommen, weil die Gattin das Heft
in Beschlag genommen hat? (jps)

Grüß Gott!
●

Die Ehe wirkt
beim Fußball

LEUTKIRCH/RAVENSBURG - Die
Zweite Große Strafkammer des Land-
gerichts Ravensburg hat am Mitt-
woch die „Strippenzieher“ des Spie-
lotheken-Überfalls von Leutkirch im
November vergangenen Jahres zu
langjährigen Haftstrafen verurteilt.
Das Gericht schickte am vierten Pro-
zesstag ein libanesisches Brüderpaar
für sieben Jahre und acht Monate be-
ziehungsweise sechs Jahre und acht
Monate wegen besonders schweren
Raubs und gefährlicher Körperverlet-
zung hinter Gitter. Mit drei Jahren
und neun Monaten beziehungsweise
einem Jahr und zehn Monaten (letzte-
re mit Bewährung) kamen die beiden
in der Spielhalle aufgetretenen Täter
davon. Der Jüngste der fünf Ange-
klagten zwischen 16 und 35 Jahren
wurde zu einer Freiheitsstrafe von 15
Monaten mit Bewährung verurteilt.

Vor dem Betreten des Schwurge-
richtssaals 1 versuchte die Kammer
gestern mit Leibesvisitationen un-
liebsame Vorkommnisse durch Pro-
zessbesucher zu unterbinden. Die
hatten sich nach diversen Äußerun-
gen an den vorausgegangenen Ver-

handlungstagen nicht ausschließen
lassen. Weitere Überraschung zum
Prozessauftakt: Einer der zwei An-
wälte des angeklagten 35-Jährigen
hatte sich kurz
zuvor in einem
Telefonat beim
Kammervorsit-
zenden verab-
schiedet. Er habe
einen anderen
Termin am
Schwurgericht, ließ er wissen, und:
Beim Spielotheken-Prozess sei er
durch seinen Kollegen Pflichtvertei-
diger „ausreichend vertreten“. Sein
Mandant wisse seit längerem von sei-
nem geplanten Ausstieg.

Seinen Urteilsbegründungen stell-
te Kammervorsitzender Stefan Mayer
voraus, dass der Raubüberfall wie an-
geklagt festgestellt worden sei, er-
gänzt um zwei Körperverletzungen
an zwei Zeugen. Kein Zweifel bestand
für das Gericht an der Verwendung
einer geladenen Schreckschusswaffe,
die einer Angestellten zeitweise nur
20 bis 30 Zentimeter vor den Kopf ge-
halten und direkt ins Auge gezielt ha-
be. Nach dem Strafgesetzbuch handle
es sich bei einer solchen Bedrohung

um eines der schwersten Verbrechen.
Bei der Frage der Mittäterschaft sei
der Umfang des Tatbeitrags entschei-
dend. Es sei, so der Vorsitzende,

„nicht erforder-
lich, dass alle das
Gleiche ma-
chen“, weshalb
neben den bei-
den Tatausfüh-
renden auch die
anderen drei An-

geklagten die Kriterien des schweren
Raubs erfüllt haben.

So hatte der Bruder des Hauptan-
geklagten (sechs Jahre und acht Mo-
nate) wesentlich mitgewirkt, indem
er den Handy-Kontakt hergestellt, die
beiden Täter zur Ausführung überre-
det, den Fluchtstützpunkt nach der
Tat angeboten und einen der beiden
mit Kokain versorgt habe. Ihn sah das
Gericht als „Strippenzieher“ im Hin-
tergrund, der etwas günstiger als der
Bruder davon gekommen ist. Er ist
einschlägig vorbestraft und hat ein-
mal die Bewährung gebrochen. Von
ihm stammt auch der Vorschlag, dem-
nächst mit einer scharfen Waffe den
Edeka-Markt in Kißlegg zu überfal-
len.

Bei dessen Bruder, dem Hauptan-
geklagten (sieben Jahre und acht Mo-
nate Freiheitsstrafe), fand die Kam-
mer keinerlei Milderungsgründe, un-
ter dem Strafrahmen zwischen fünf
und 15 Jahren zu bleiben. Er schleppt
eine lange Vorstrafenliste mit sich he-
rum, ist zweifacher Bewährungsbre-
cher und Wiederholungstäter und be-
drohte während der Verhandlung ei-
nen auspackenden Mitangeklagten.
Er stellte den Kontakt zum jüngsten
Angeklagten her, der die Täter abhol-
te, die Fahrkarten kaufte und eine
Plastiktüte für die Beute besorgte.

Einer der tatausführenden Spielo-
theken-Räuber ist nicht vorbestraft,
er nannte die Mittäter und half bei der
Aufklärung, was ihm das Gericht zu-
gute hielt. Gegen ihn sprach seine
Maskierung beim Überfall, das Tre-
ten gegen einen Zeugen und das Mit-
führen der Waffe. Mit einer günstigen
Sozialprognose der Jugendgerichts-
hilfe hielt die Kammer eine Verurtei-
lung nach dem Jugendstrafrecht von
22 Monaten Freiheitsstrafe mit Be-
währung für ausreichend.

Noch minder schwer stufte das
Gericht den zweiten Tatausführen-
den (drei Jahre und neun Monate) –

allerdings nach dem Erwachsenen-
strafrecht – ein. Der Vorsitzende be-
zeichnete ihn als „jungen Erwachse-
nen mit schwieriger Biografie“, aller-
dings bereits mit Vorstrafen und mit
einer „hohen Rückfallgeschwindig-
keit“. Das Gericht ordnete wie beim
verurteilten Brüderpaar auch bei ihm
Haftfortdauer an, weshalb er nach
dem Urteil in Fußfesseln wieder zu-
rück in die Zelle schlurfte.

Wundern über Verteidigung

Gewundert hat sich die Kammer über
die Strategie einzelner der insgesamt
neun Verteidiger, die Abschnitte ihrer
Verteidigung mit „taktisch zurechtge-
zimmerten Erklärungen“ erst am En-
de in den Prozess eingebracht haben. 

Von Geständnissen, wie die An-
wälte in ihren Plädoyers behauptet
hatten, könne beim angeklagten und
verurteilten Brüderpaar „keine Rede“
sein, sagte Kammervorsitzender Ste-
fan Mayer.

Keiner der fünf Angeklagten
machte im Übrigen vom eingeräum-
ten „letzten Wort“ Gebrauch. Auch
die Eltern des angeklagten Minder-
jährigen beließen es bei den anwalt-
lichen Einlassungen.

Langjährige Haftstrafen für Spielotheken-Überfall
Kammer wundert sich über „zurecht gezimmerte Verteidiger-Erklärungen“ – Geständnisse nicht zu erkennen

Von Siegfried Großkopf
●

LEUTKIRCH - Er ist Querdenker, Re-
voluzzer, Provokateur, Unbequemer,
Kritiker und Egozentriker. Er hält an-
deren den Spiegel vor, ohne dabei ein
Gramm Schminke zuzulassen. Er po-
larisiert wie kaum ein anderer in der
Stadt – die einen lieben ihn, die an-
dern meiden ihn. In erster Linie ist er
jedoch ein äußerst gradliniger
Mensch, der seit Jahrzehnten schwe-
re Krankheiten annimmt und damit
lebt. Und, er ist der Grandseigneur
und Vater des „Talk im Bock“, jener
Gesprächsreihe mit Persönlichkei-
ten, die Leutkirch weit über die Gren-
zen hinaus bekannt gemacht hat: Am
11. August hat Bernd Dassel nun end-
gültig adieu gesagt. Gradlinig und
schonungslos auch zu sich selbst:
„Wer nicht alleine auf die Bühne
kommt, hat dort nichts mehr zu su-
chen.“

Was über Jahre hinweg für den
heute 68-Jährigen Freude und Lust
war, wird ihm im vergangenen drei-
viertel Jahr zur Last. „Gesundheitlich
ist es ziemlich bergab gegangen“, sagt
er offen. Mehrere Infarkte und Herz-
rhythmusstörungen haben Spuren
hinterlassen. Wegen einer Vorerkran-
kung kommt für Dassel eine Herz-
transplantation nicht in Frage. 

Unvermittelt nimmt er die Hand
des Chronisten und sagt: „Da, fühl
mal.“ Unter seinem Poloshirt sind im
linken und rechten Bereich des
Brustkorbs Erhebungen zu spüren.
„Die sitzen unter der Haut“, schiebt
er nach. Ein Optimizer, der anhand
kleiner elektrischer Impulse das
Herz reizt und damit trainiert, sowie

ein Defibrillator bewahren das Organ
vor dem Kollaps.

Dieser lebenserhaltenden Kombi-
nation hatte es Dassel auch zu ver-
danken, dass er von seinem bereits
vor knapp drei Jahren erklärten Rück-
tritt als TiB-Moderator zurücktreten
konnte. Nun ist aber endgültig
Schluss. Dassel besitzt die Fähigkeit,
seine Krankheiten anzunehmen, bei
allen Höhen und Tiefen. Deshalb
sitzt im Lamm 3 auch kein schwermü-
tiger Depressiver, sondern ein le-
bensbejahender Hardcore-Realist.
„Ich kann damit nur umgehen wie mit
jenem Tag, an dem ich auf Sonne ge-
hofft habe und Regen fällt“, sagt der
ehemalige SZ-Sportredakteur und er-
gänzt: „Man muss das mit einer ge-
wissen Gelassenheit annehmen.“ 

Weniger gelassen, vielmehr
„schwer daran knabbernd“, habe er

vor Jahrzehnten die Tatsache verkraf-
tet, dass beide Hüften ersetzt werden
mussten. Für den leidenschaftlichen
Sportler, der ursprünglich Handball-
Nationalspieler werden wollte, die
erste richtige Nagelprobe. Dassel
lässt sich nicht unterkriegen, spielt
weiter Tennis und wird gar mit 61
noch Senioren-Stadtmeister.

Über den Hasenzüchterverein 
zum gelernten Journalisten

Auch, dass es mit dem Nationalteam
nicht klappt, wirft ihn nicht aus der
Bahn. Selbst die fehlende Schulaus-
bildung – „ich war ein Schulverwei-
gerer“ – bremst den Mann mit einem
gerüttelt Maß an Selbstvertrauen
nicht aus: Über den in Medienkreisen
berühmt-berüchtigten Bericht über
den Hasenzüchterverein und auf-
grund seiner Kaltschnäuzigkeit

kommt der ehemalige Hilfsarbeiter
an ein Volontariat, durchläuft danach
mehrere Stationen bei Tageszeitun-
gen – unter anderen auch bei der
Schwäbischen – und landet schließ-
lich bei Radio und Fernsehen. TV-
Größen wie Klaus Kleber oder Israel-
Korrespondent Christian Sievert gibt
er das journalistische Rüstzeug mit
auf den Weg und verleiht später
Kommentatorinnen wie Christine
Westermann (Zimmer frei“) oder
Bettina Tietjen (NDR) als Berater
den letzten Schliff. 

Seinen Schliff hat er auch dem
„Talk im Bock" verliehen. Dabei war
die ganze „Geschichte Egozentrik
pur“. „Ich habe nur Leute interviewt,
die mich interessiert haben“, reflek-
tiert er. Nicht für Leutkirch habe er
den Talk gemacht, sondern für sich.
„Wenn dann andere auch noch Spaß

haben, ist das gut“, war vor etwa 13
Jahren die Motivation, die Veranstal-
tungsreihe ins Leben zu rufen. 

Spaß hatten „die Leute“, beispiels-
weise mit Ex-Tennisstar Michael
Stich, obwohl viele Leutkircher Boris
Becker wollten. „Der hat mich aber
nicht interessiert.“ Dagegen interes-
sierte ihn der ehemalige Arbeitgeber-
präsident Dieter Hundt „als Typ“.
Sehr lange hat sich Dassel damals auf
den Wirtschaftsboss vorbereitet und
sogar seinen heutigen TiB-Nachfol-
ger Raimund Haser als Berater hinzu-
gezogen: „Ich hatte ja keine Ahnung
von Wirtschaft und Gewerkschaf-
ten.“

Wenig Ahnung hatte Dassel auch
über seinen ehemaligen Talk-Gast
Georg Fürst von Waldburg-Zeil. „Es
war schwer, über den Fürst was raus-
zufinden, da habe ich eben Leute an-
gesprochen, die ihn kennen.“ Den-
noch, der Fürst „war super“. Und das,
obwohl Berater des Edelmanns Das-
sel im Vorfeld als „verkappten Kom-
munisten, der den Fürst schlachten
will,“ bezeichnet hatten. 

Geschlachtet hat Dassel auf der
Bühne zwar niemanden, wenngleich
er durchaus den Finger in Wunden
legte und aus jeder noch so banal ver-
packten Antwort die Brisanz heraus-
hörte. Ein Querdenker, Provokateur
und Kritiker eben, der dem „Talk im
Bock“ fehlen wird.

Von einem Fürstenschlächter und Egozentriker

Von Michael Loskarn
●

Bernd Dassel im aktionsgeladenen Gespräch mit Wetterfee Claudia Kleinert. SZ-ARCHIVFOTO: ROLAND RASEMANN

Den Talk wird zukünftig Raimund
Haser moderieren. Unterstützt
wird er wie bisher von Karl-Anton
Maucher und dem Team im Hin-
tergrund. 

Grandseigneur des „Talk im Bock“ sagt endgültig adieu – Bernd Dassel zollt seiner Krankheit Tribut

Prozessbesucher
werden genau

überprüft.
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+++ ACHTUNG nur 4 Tage +++
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